
Die Justizvollzugsanstalt Brackwede ist 40 Jahre alt. Allein aus Sicherheitsgründen ist eine Sanierung dringend nötig. FOTO: ANDREAS ZOBE

Graffiti am AJZ
¥ 

ZuRechtwehrt sichdas
AJZ gegen die Beseiti-
gung des Bildes, das an

den Tod des kurdischen Ju-
gendlichen erinnert. Dass zur
Zeit in Deutschland produ-
zierte Panzer in Afrin (kur-
disch: Efrîn) im Einsatz sind,
die Tod und Verderben über
die kurdische Region bringen,
macht es umso dringlicher, da-
gegen zu protestieren.
Wenn das „linksextrem“ ist –
wie der Autor des Artikels
meint – , dann will ich das ger-
ne sein und fordere auch an-
dere auf, dem AJZ den Rü-
cken zu stärken.
Denn ganz offenbarmacht sich
das deutsche Bundesinnenmi-
nisterium mit der Ausweitung

des aus dem Organisations-
verbot folgendenVerbotes von
Symbolen u. a. auf Fahnen sy-
risch-kurdischer Gruppen und
dem „In-Marsch-Setzen“ des
Oberstaatsanwaltes zum
gegenwärtigen Zeitpunkt ge-
mein mit den politischen Zie-
len und der Kriegsführung der
Regierung Erdogan. Damit er-
greifen deutsche Behörden in
einem innerstaatlichen Kon-
flikt ausdrücklichPartei für das
türkische Regime.

Hans-Georg Pütz
32130 Enger

Sennebahn

¥ 

Vergebliches War-
ten auf die Sennebahn
(Nordwestbahn) aus

betrieblichen Gründen?
Schön, dass die NW nach-

gehakt hat. So hat die NWB
endlich zugeben müssen, dass
diese „betrieblichen Gründe“
Personalprobleme sind, so wie
es von der Eurobahn bekannt
ist. Nachdem unser Zug der
NWB am 1. Weihnachtsfeier-
tag 2017 spätabends ausfiel –
„aus betrieblichen Gründen“
wie auf der Infotafel zu lesen
war – bekamen wir auf unser
erstes Schreiben an die NWB
überhauptkeineAuskunft.Erst
auf das zweite Schreiben (...)
erhielten wir eine Antwort. Da
wir zu dem ganzen Ärger, den
der Zugausfall mit sich ge-
bracht hat, zumindest unsere
zusätzlichenTaxikosten erstat-
tet haben wollten, schrieb uns
die NWB, dass die Mobilitäts-
garantie nicht greifen würde,
da diese nur bei Sturm, Erd-

beben, Überschwemmung,
Streik etc. zum Tragen käme.
Nichts dergleichen gab es je-
doch an diesem Tag. Wir ha-
ben dann die Taxikosten er-
stattet bekommen mit Hin-
weis, dass dies aber nur ausKu-
lanzgründen geschehen sei
(...).
Obwohl es bei der Euro-

bahn mittlerweile immer noch
große Probleme gibt, sollte
man die Nordwestbahn doch
auch einmal im Auge behal-
ten,dennbeiderEurobahnfin-
gen die Probleme ja ähnlich an.

Inge und Werner Odinius
33739 Bielefeld

Fahrverbote

¥ 

Es gilt, die Stadt Bie-
lefeld in sämtlichenBe-
reichen im Blick zu be-

halten, auch alle Stadtbezirke:
Verkehrswege sind zukünftig
so zu planen und anzulegen,
dass es separate Spuren für
Straßenbahnen, E-Busse
(Oberleitung) oder Taxen gibt.
Damit schafft man den Platz
für weitestgehend emissions-
freien Verkehr mit Vorfahrt!
Jederzeit erweiterbar, modu-
lar verwendbar und in der Er-
schließung der Stadt irgend-
wann überall vorhanden. Li-
nienbusse gehören sofort auf
den Prüfstand. Ich hatte einen
Bus vor mir, was da aus dem
Auspuff kam, gehört in die Ka-
tegorie: schwere Körperverlet-
zung!Mit umfangreichenAus-
bau sollte ein Umdenken bei
Fahrplänen,Tarif- undBezahl-
systemen etc. mit einfließen.
Am Ende des Denkens sollte
ein Verkehrssystem sein, das es
in der Verfügbarkeit mit den

Individualverkehr aufnehmen
kann, preislich attraktiv ist und
von den Kosten beherrschbar
bleibt! Natürlich kostet das
„Fläche“, aber zugunsten eines
verbesserten Verkehrssystems
(in Basel fährt kaum noch ein
Auto durch die Stadt) in Ver-
bindung mit Bäumen an den
Straßen kommt das einer un-
übertroffenen Wohnqualität
zugute. Die (Bau-)Sünden des
letzten Jahrhunderts gehören
beseitigt! Jürgen Panteleit

33649 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschränken
Sie sich auf einemaximale Län-
gevon50Zeitungszeilen(1.400
Anschläge). Längere Leserbrie-
fe werden gekürzt, anonyme
Zuschriften nicht berücksich-
tigt.

Grünes Licht für Angebote für
Wohnungslose und Menschen in Abhängigkeit

¥ Bielefeld (cpa). Eine Unter-
kunft für Menschen ohne
Wohnung an der Ernst-Rein-
Straße – Trinkraum inklusive.
Dazu mehr Plätze im Drogen-
hilfezentrum an der Borsig-
straße und längere Öffnungs-
zeiten. Diesen beiden Vor-
schlägendes Sozialamts hat der
Sozial- und Gesundheitsaus-
schuss jetzt einstimmig grü-
nes Licht gegeben. Die neuen
Angebote für Wohnungslose
und Menschen in Abhängig-
keit sollen helfen, wo drin-
gend Hilfe benötigt wird, und
zugleich die Situation rund um
den Stadtbahnzugang am
Hauptbahnhof–diesogenann-
te „Tüte“ – entschärfen.
Die Ausschussmitglieder al-

ler Parteien begrüßten den
Vorstoß von Sozialdezernent
IngoNürnberger. Er hofft, dass
die Menschen, die sich an der
„Tüte“ treffen, die Neuerun-
gen alsAngebot „begreifenund
auch wahrnehmen“. Das So-
zialdezernat will mit der Maß-
nahme neue Aufenthaltsorte
anbieten, die zugleich Zugän-
ge für die Sozialarbeit schaf-

fen. Der Ausschussvorsitzen-
de Joachim Hood (Grüne) be-
tonte, es gehe nicht in erster Li-
nie darum, Menschen von der
„Tüte“ zu vertreiben, sondern
darum, Menschen in beson-
deren Problemlagen Hilfsan-
gebote zu machen.
Dennoch hoffen Politik und

Verwaltung gleichermaßen auf
spürbare Effekte an der „Tü-
te“ und eventuell auch am
„Kesselbrink“. Ein Evalua-
tionsprozess soll die Maßnah-
men begleitet und nach einem
Jahr im Sozialausschuss Bi-
lanz gezogen werden.
Die Kosten sind stattlich:

Rund 100.000 Euro wird der
Ausbau des Drogenkonsum-
raumes kosten, hinzukom-
men Personalkosten von rund
50.000 Euro pro Jahr. Die Aus-
weitung der Öffnungszeiten
wird mit rund 140.000 Euro
zu Buche schlagen. Die Kos-
ten für die Wohncontainer an
der Ernst-Rein-Straße, ehe-
mals eine Unterkunft für Ge-
flüchtete, belaufen sich samt
Sozialarbeiterstellen auf rund
550.000 Euro.

Finanzausschuss debattiert
Sondermittel in Höhe von 50.000 Euro

Von Stefan Brams

¥ Bielefeld. Die Stadt bezu-
schusst die Kunsthalle jährlich
mit 2.369.000 Euro. Die Hälf-
te allerdings fließt als Miete für
dasGebäudezurückandenIm-
mobilienservice Bielefeld
(ISB). Die städtischen Mittel
dienen allein der Finanzie-
rung des Betriebs. In diesem
Jahr soll die Kunsthalle nun
weitere 50.000 Euro erhalten.
Das geht aus einer Vorlage für
den Finanzausschuss hervor,
der am 6. März tagt und über
diese überplanmäßige Ausga-
be entscheiden muss.
Anlass für die Sonderzah-

lung ist das 50-jährige Jubilä-
umderKunsthalle, das imSep-
tember begangen wird. Laut
Vorlagesind imEtatderKunst-
halle für besondere Aktivitä-
ten rund um den runden Ge-
burtstag keine „finanziellen
Spielräume“ vorhanden.
Feiern will die Kunsthalle

ihrenGeburtstagmit einer gro-
ßen Jubiläumsausstellung.
Unter dem Titel „50“ sollen
vom 29. September bis 27. Ja-
nuar Werke aus der eigenen
Sammlung gezeigt werden, die

rund 5.000 Arbeiten umfasst.
Zudem ist ein Bürgerfest rund
um die Kunsthalle geplant, für
die die 50.000 Euro eingesetzt
werden sollen.
Einen Vorgeschmack auf

Werke aus der eigenen Samm-
lung gibt es bereits jetzt. Im
Untergeschoss sind bis zum27.
April Sammlungs-Neuzugän-
ge aus dem Jahr 2017 in einer
eigenen Ausstellung zu sehen.

Die Kunsthalle fei-
ert. FOTO: WOLFGANG RUDOLF

Überbelegung verlangt tägliches Krisenmanagement. Der Baustart für das neue Hafthaus
verzögert sich jetzt schon. Ungewöhnlich: Mauerwürfe mit Drogen und ein Häftling, der seit 37 Jahren sitzt

Von Jens Reichenbach

¥ Bielefeld. Die Justizvoll-
zugsanstalt (JVA) Bielefeld-
Brackwede ist so voll besetzt
wie noch nie. Die JVA verfügt
über 542 Zellen – 68 davon für
Frauen. Doch im vergangenen
Jahr mussten Anstaltsleiter
Uwe Nelle-Cornelsen und sei-
ne 326 Angestellten 3.088 Ge-
fangene neu im geschlossenen
Vollzug aufnehmen. Das führ-
te zu einer täglichen Überbe-
legung, die im Schnitt noch
einmal 1,4 Prozent höher lag
als im Vorjahr, sagte er an-
lässlich der Jahresbilanz. Bei
steigender Tendenz: Gestern
saßen 557 Gefangene ein.

KAPAZITÄTSMANGEL
„Wir betreiben jeden Tag Kri-
senmanagement. Wir fragen
jeden Tag: Wo kriegen wir die
noch unter?“, klagt Nelle-Cor-
nelsen.Teilweise könnedienö-
tige Tätertrennung nicht ge-
währleistetwerden.Die erhoff-
te Entspannung Anfang des
Jahres durch die Wiedereröff-
nungeinesTeilsderJVAMüns-
ter, die wegen Einsturzgefahr
geschlossenwerdenmusste, sei
längst verpufft. „Wir konnten
Anfang des Jahres 30 Gefan-
gene abgeben“, sagt der Ge-
fängnisdirektor. In kürzester
Zeit habe man diese Zahl wie-
der aufgeholt.
Problem: Die umgewidme-

ten Funktionsräume dürfen
nicht mehr genutzt werden –
aus Brandschutz-, aber auch
ausSicherheitsgründen. Inzwi-
schen müssten Insassen im-

mer wieder an andere Anstal-
ten abgegeben werden.

NEUES HAFTHAUS
Umso dringender warten die
Verantwortlichen auf denBau-
beginn des neuen Hafthauses,
das ein Plus von 130 Zellen
bringen soll. Das Ziel für die
Fertigstellung lag im Sommer
2019. Doch schon jetzt läge die
zuständige BLB Münster min-
destensvierMonatehinterdem
Plan, soNelle-Cornelsen.Wei-
tere Verzögerungen wären
nicht überraschend, hört man.

DRINGENDE SANIERUNG
Das ist besonders ärgerlich,
weil die Substanz der übrigen,
40 Jahre alten Gebäude ange-
griffen ist. Die Fassaden müs-
sen aus Sicherheitsgründen
dringend saniert werden. Ex-
perten befürchten bei anhal-
tender Steigerung der Gefan-
genenzahlen, dass die 130 neu-
en Zellen nach Fertigstellung
sofort mit Gefangenen aus der
Überbelegung gefüllt werden.
Dabei sei das neue Hafthaus 8
für die Zeit der Fassadensa-
nierung als Ausweichquartier
für die Insassen aus den alten
Hafthäusern geplant gewesen.

NATIONEN-MIX
Gut 42 Prozent der Inhaftier-
ten sind Ausländer, weitere 16
Prozent sind Deutsche, die im
Ausland geboren wurden. Die
ausländischen Gefangenen
kommenaus42Nationen–da-
von die meisten aus Georgien
(30), der Türkei (24), Polen
(21)undje12ausMarokko,Al-

gerien, Albanien und Serbien.
„Georgier treten seit 2016 in

dieser Größenordnung als
neue Klientel im Vollzug auf“,
berichtet der stellvertretende
JVA-Leiter Martin Wulfert.
Hier handele es sich vornehm-
lich um reisende Einbrecher,
die bandenmäßig organisiert
sind. „Für uns ist das eine sehr
schwer zugängliche Klientel.“

LÄNGSTE HAFTZEIT
Ein 62-jähriger Mann sitzt fast
schon seit der JVA-Eröffnung

vor 40 Jahren. Er kam drei Jah-
re später und hat inzwischen
37 Jahre in der JVA erlebt. Tra-
gisch: „Er ist sehr umgänglich
und durchaus in der Lage,
draußen zurechtzukommen“,
sagte Matthias Blomeier vom
JVA-Beirat. Aber der Mann,
der wegen Mordes inhaftiert
ist, bestehe aus unerfindlichen
Gründen auf einer Entlassung
aus dem geschlossenen Voll-
zug. Entlassungsbedingung sei
aber eine Bewährungsphase im
offenenVollzug.Trotzderwie-

derholten Empfehlung der
JVA-Leitung, ihn direkt aus
dem geschlossenen Vollzug zu
entlassen, kam es stets zu
Schwierigkeiten. „Er provo-
zierte immer wieder Vorfälle,
um nicht rauszukommen“, so
Nelle-Cornelsen. „Vielleicht
will er gar nicht mehr raus.“

KURIOSE DROGENWÜRFE
948 männliche und 199 weib-
liche Gefangene gelten in der
JVA als suchtgefährdet. „Das
sind ein Drittel der Männer
und zweiDrittel der Frauen bei
uns“, sagt Nelle-Cornelsen.
Kein Wunder, dass die Justiz-
beamten immer wieder Dro-
gen finden. 2017 gab es 30 Be-
täubungsmittelfunde.
Dabei sorgten Anfang des

Jahres drei große, identisch
verpackte Drogenpakete für
Aufsehen, die vermutlich über
die Mauer geworfen wurden.
Sie beinhalteten neben einer
großen Menge Drogen auch
Handys. Die Vermutung, dass
die Täter dafür eine Drohne
eingesetzt haben, konnte nicht
bestätigt werden. „Es wurde
jedenfalls keine gesichtet“, so
Wulfert. Der identifizierte
Empfänger der Pakete, der in
der„Knasthierarchie“sehrweit
oben stehe und über die nöti-
gen finanziellen Mittel und
eine entsprechende Infrastruk-
tur imKnast verfüge,wollte die
Pakete mit einer selbstgebau-
ten Angel in seine Zelle holen.
Das misslang. Wie viele sol-
cher Pakete unbemerkt den
Weg in das Gefängnis fanden,
ist unbekannt.

Uwe Nelle-Cor-
nelsen. FOTOS: JENS REICHENBACH

17-mal lebenslänglich
´ 17 Gefangene verbüßen
aktuell eine lebenslange
Haftstrafe in Brackwede.
´ Neun Insassen sind über
60 Jahre alt. Der älteste
von ihnen ist 78 Jahre alt.
´ Fünf islamistische Sy-
rien-Heimkehrer sitzen
wegen Unterstützung des
IS in Brackwede.

´ Die Probleme mit über-
aus aggressiven Häftlingen
aus Nord- und Westafrika
haben sich gelegt.
´ Geholfen hätten hierbei
einerseits Repression, an-
dererseits Dolmetscher,
Integrationshelfer und die
Neueinrichtung des Frei-
tagsgebetes mit Imam.

Martin Wulfert.
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